
B ei der Ansaat von
Wildckern müssen
vor aflem die unter

schiedlichen Asungsge
wohnheiten der verschiede
nen Wildarten berücksich
tigt werden. Fürden Nieder
wiIdjger bedeutet dies, daB
er primr auf die Asungs
wahi des Rehwildes achten
wird, das als ,,Konzentratse
lektierer” sehr hohe Ansprü
che an die Qualitât seiner
Nahrung stelit. Im Vergleich
zu den ,,Rauhfutterfressern”
wie Rot-, Dam- und Muffel
wild benötigt das Reh deut
lich weniger Futterquantitt
als -qualitt.
Auf dem Wildacker ergibt
sich die Futterqualitt aus
dem düngungs- und vor al
lem altersabhangigen Nhr
und Mineralstoifgehalt der
Asungspflanzen. Und im

Hinblickauf die extrem se
lektive Asungswahi dieser
Tiere soilten ,,Rehwildk
ker” arten- und damit ab
wechslungsreich gehalten
werden. Denn jede Pflan
zenart hat ihre Zeit, in der sie
die besten Geschmacks-,
Nâhr- und Mineralstoifkon
zentrationen aufweist und
dann besonders intensiv be
st wird.

Em reichhaltiger Wildacker
ist im Niederwildrevier auch
für die ,,Gemischtköstler”
Hase und Kanin erwünscht,
die daher auf jedem richtig
bestellten Rehwildacker mit
partizipieren. Umgekehrt
nehmen die Rehe auch sehr
gerne spezielle, klee- und
krauterreiche Hanwild
acker â la ,,Hasenbio” oder
,,Wildkrutergemenge” an.
SolI der Wildacker auch für

Hirse etc. angebaut werden.
Flugwildmischungen solI-
ten aber auch Blattâsungs
pflanzen wie Klee und Raps
enthalten, die zu gewissen
Zeiten sehr gerne angepickt
und -. besonders von den
Küken — auf Insekten abge
sucht werden.

Deckungseffekte
beachten

Niedrigwüchsige Wildak
kermischungen von 30—40
cm reichen als Sichtschutz
für das kleinere Niederwild
aus, werden vom Rehwild
aber hauptschIich in den
Nachtstunden best, wo
gegen höherwüchsige Fut
tergemenge (mindestens
rehwildschulterhoch) auch
tagsüber angenommen
werden. Dabei ist jedoch zu
beachten, daB Niederwild
vor allem die Kombination
von einzelnen, höheren Dek
kungspflanzen mit vielen
niedrigen Asungspflanzen
zusagt; denn in soicherma
Ben strukturierten Wild
ackermischungen hat es
Deckung — ohne daB sein
Körper stndig vom regen
oder taunassen Futter be
netzt wird. Für Hase, Kanin
chen, Fasan und Rebhuhn
ist es besonders wichtig,
daB der Bewuchs nicht zu
dicht (Saatstârken beach
ten!), sondern im Boden
blaflbereich eher schütter

4__ S-

Revïerpraxis

WiÏdackersaaten
im Nïederwïldrevïer

das Flugwild Âsung bieten,
dann müssen natürlich ver
mehrt Körnerproduzenten
wie Weizen, Buchweizen,

/

Die ,,Wintergrünüsung” ist mit ihrem Gemisch aus
Raps, Winterrübsen und Senf nicht für die Som
merüsung gedacht. Fotos (3) Dr. Weis

34 DiePirschl3/94



ist, so daf er nach Regenfül
len rasch abtrocknet.

Einsommerig -

überjöhrig —

mehrjöhrig?

Aus arbeitswirtschaftlichen
Gründen waren mehrjâhri
ge oder gat ausdauernde
Wildackermischungen na
türlich besonders wün
schenswert, doch haben alle
diese Futtergemenge nut
eine zeitlich begrenzte Opti
malphase im Ansaatjahr
bzw. auch noch im Sommer
des zweiten Jahres. Denn
schon im zweiten Jahr
nimmt die Nutzbarkeit des
Asungsangebotes — insbe
sondete der Wintersungs
anteil — rapide ab, und der
Wildacker entwickelt sich in
der Fotge zusehends zum

Diese Pflanzensukzession ist
unabânderlich, weil bedingt
dutch den unterschiedli
chen Entwicklungsrhyth
mus und die Lebensdauer
der Asungspflanzen. Aus
diesem Grunde werden
überjâhrige Wlldackersaa
ten, das heift Gemische aus
ei, zwei- und mehrjhri
gen Pflanzenarten für eine
zweijhrige Nutzung bevor
zugt. Sie bieten den be
sten Kompromil zwischen
Arbeitsaufwand und Be
sungseffektivitt.

Der Anbau von einsomme
rigen Futterpflanzen (Per
set- und Alexandrinerklee
[,,Sommerklee”], Hülsen
fruchtgemenge etc.), die kei
ne Winterâsung liefern, er
folgt meist nut in Hochwild

revieren. Im Niederwildre
vier zeigen diese leistungs
starken Futterpflanzengemi
sche eine zu kurze Optimal
phase; das heilt, es wird
sehr viel Asung in zu kurzer
Zeit produziert, so dal die
ses Asungsangebot vom
Rehwild nicht annâhernd ef
fektiv genutzt werden kann.
Andere einsommerie
Pflanzenarten wie Mais, Ha
fer, Buchweizen und Som
merweizen werden auch
vom Niederwild infolge
ihrer langandauernden 8e-
sungszeiten bestens ge
nutzt.

Spötere Saattermine
anstreben

Frühestmögliche Saattermi
ne (April/Mal) sind auf Wild-

öckern nut sinnvoll, wenn
der Anbau von Fufferpflan
zen mit einer lângeren Ent
wicklungsdauer (Hafer, Fut
terfüben, Mais etc.) beab
sichtigt ist. Auch können frü
he Sommerweizen-Saaten
als Ablenkung für die sonst
zu Schaden gehenden Sau
en zweckmâEig sein. An
sonsten sind sptere Saat
termine (Juni/Juli) auf dem
Wildacker weitaus sinnvol
Ier, weil diese spteren Saa
ten eine deutlich bessere
Besungsintensitât aufwei
sen:

Spte Saaten sind ,,sungs
reif”, wenn die übrige Vege
tation bereits abgeerntet
odet überaltert ist und vom
Wild wegen der dann unge
nügenden Nhr- und Mme
ralstoifgehalte nut noch Un-

•4 •A..

verwilderten Acker,
kaum noch best wird.

Im zweiten Jahr entwickelt der Waidstaudenrog
gen eine standfeste, hohe Deckung und wird bei
einer Kleeuntersaat gerne tagsüber aufgesucht.

Hülsenfruchtgemenge mit Hafer oder Sonnenblu
me als Stützfrucht liefern sehr viel Sommerâsung.
Sie sind durchaus rehwitdgeeignet, wenn sie ver
dünnt und mit Winterfutterraps tfür die Winter-
âsung) ausgebracht werden.

Flugwildmischungen (Saatstarke in kglha)
Saatzeit: Mai—Juni Juli—August
Standzeit: zweijâhrig zweijhrig
Eigenschaften: Kömersung Körnersung

im Ansaatjahr; und Brutdeckung
Brutdeckung im 2. Jahr
im 2. Jaht

Waldstaudénroggen” 10,0 —

Winteiweizen
— 30,0

SommerweizeJ 300 YL-
Buchweizen 5,0 5,0

. .4

SQ3nenblume : 2,0 —

Winterfutterraps 1,0 1,5

Olrettich - 05

Gelbsenf
— 2,0

Phazelia fr I 03

Futtermalve 0,3 0,3

Futteerbse 5,0 -

Ackerrotklee 1,0 1,0

Schwdenkl4 0,2 2

WeiBklee 0,2 0,2

WeitereEleearten wie Petser-, Alexandrinercamat-,
‘ëJbkh4e 1..tizeme, Esparsette und StradeIl&rnjtdeij
tgen Saatstrken (0,2 kgiba) mgli

Zusammen 55,0 41,0
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gern angenommen wird. Es
ist also vorteilhaft, wenn der
Jâger ,,zeitversetzt” zu den
normalen landwirtschaft
lichen Saatzeiten arbeitet.
Auch werden wildackerbau
ende Landwirte diese Arbei
ten lieber in einer für sie ru
higeren Zeit durchführen.
Hinsichtlich der spâten Au
gustsaaten ist zu berück
sichtigen, daf die meisten
Wildcker im Wald oder im
Schatten des Waldtandes
liegen. Aufgrund der damit
verbundenen kleinklimati
schen Ungunst hinken Wild
ackersaaten in ihrer Ent
wicklung etwa 2—3 Wochen
hinter landwirtschaftlichen
Futterflâchen her, die zum
gleichen Zeitpunkt eingest
wurden. Fazit: Wildâcker
müssen lngstens in der er-
sten Augusthlfte eingesât
sein, wenn sie noch em aus
reichendes Wintersungs
angebot liefern sollen. nicht mehr regenerieren.

Niederwild-(Rehwild-)Acker (Saatstürke in kg/ha)

Saatzeit: Mai—August Mai—August
Standzeit: em- bis zweijhrig

überjhrig
Eigenschaften: Sommer- und Sommer- und

Wintersung Wintersung im
im Ansaatjahr; Ansaatjahr; viel
keinerlei Som- Sommersung
mersung im und Deckung im
2.Jahr 2.Jahr

Waidstaudenroggen — 10,0

Buchweizen 15,0 15,0

Sonnenbiume 1,5 2,0

Winterfutterraps 2,5 1,5
(Akela, Emerald,_Liratop)

Futtermalve 1,0 1,0

Ackerrotklee (tetraploide, frühe — 2,0
und spte Sorte mischen,
z. 8. Hungaropoly und Rotra)

Schwedenklee
— 0,5

Weilklee (blausurearm) — 0,5

Perserklee tmehrschnittig) 1,0 0,2

Alexandrinerklee 1,0 0,2
(mehrschnittig)*

Zusammen 22,0 2,9
* Weitere Kleearten wie Inkarnat-, Gelbklee, Luzerne, Esparsetteund Serradella mit geringen Saatstârken (0,2 kg/ha) möglich.

Der Saathandel liefert zahi
reiche Mischungskombina
tionen, die speziell für das
Niederwild gedacht sind.

Bekannte
Saatgutmischungen

Die bekannteste istwohl der
Wildackereintopf mit sei
nem ausgewogenen Ver
hltnis von Sommer- und
Wintersung. Die empfohle
ne Saatstrke kann ohne
weiteres auf zwei Drittel der
Menge reduziert werden,
und dutch Zugabe von
Waldstaudenroggen (5—10
kg!ha) und Erhöhung des
Rotkleeanteils (1 kg/ha) wird
das Asungs- und Dçckungs
angebot im zweiten Jahr
merklich verbessert.
Auch der Wildackerstamm
tisch und die ausschlie[lich
Wintersung bietende Win
.tergrünësung sind als ,,reh
wildgeeignet” zu bezeich
nen. Insbesondere die
,,Wintergrünâsung” emp
fiehit sich, wenn die Juni-!
Juli-Saatzeit für den ,,Wild
ackereintopf” verpatt wor
den ist.
Die Mischungskombination

Wildackertrio zielt bewuf.t
aufeinedreijhrige Nutzung
ab, leidet aber naturgemF
unter den schon genannten
Sukzessionserscheinungen,
die zu einer starken Entmi
schung und Verunkrautung
führen.
Alle diese Wildackersaaten,
das klee- und kruterreiche
Hasenbio und alle denkba
ren Fasanenweiden sollten
mit verdünnter Saatstarke
angebaut werden. Damit
verringern sich nicht nur die
Saatgutkosten erheblich,
sondetn.es wird auch die er
wünschte, leicht schüttere
und gut durchwechselbare
Bestandesstruktur erzielt.
Nach Ansicht des Verfassers
könnten viele dieserWildak
kermischungen noch ver
bessert werden, indem man
die Anteile der ungern ge
sten Winterrübsen (BUKO,
PERKO etc.) und Stoppelrü
ben verringert. Auch geben
wildackererfahrene Prakti
ker bevorzugt angenomme
ne Asungspflanzen — insbe
sondere den Buchweizen
und den Winterfutterraps —

noch zustzlich den geliefer
ten Wildackermischungen
bei. Dr. Georg Bernd Weis

Buchweizen und Fuftererbse sind eine beliebte Niederwildasung im Sommer
und Frühherbst. Ihr Mischungsanteil muf berücksïchtigen, daf sie nach VerbiB

Foto Dr. Wei
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